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Sie heißen „Belegschaftsaktie“, „Mitarbeitergenussrecht“ 
oder „Besserungsschein“. Die Modelle sind unterschied-
lich, das Ziel immer dasselbe: Die Belegschaft in einem 
größeren oder meist kleineren Rahmen am Unterneh-
mensgewinn - und manchmal auch am Verlust - zu be-
teiligen.
Das kann Sinn machen. Es kann aber auch in eine Sack-
gasse führen, denn die gerechteste Form der Erfolgsbe-
teiligung ist immer noch der Tarif.
Wann ist eine Erfolgsbeteiligung eine gute Sache? Wann 
sind es bloße „Nasenprämien“? Und wie steht die IG BCE 
dazu? Das erläutern wir in diesem KLARTEXT. Und noch 
Einiges mehr ....

Volker Weber 
Landesbezirksleiter

Kaum im Amt, hat Sigmar Gabriel 
gleich ein heißes Eisen angepackt: 
Das EEG. Die IG BCE unterstützt sein 
Ziel, die Energiewende finanzierbarer 
zu machen. Seite 6
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„Europa braucht eine Vision“, sagte 
ZDF-Journalist Udo van Kampen als 
Gast beim Neujahrsempfang des 
Europakomitee Hessen. Seite 7

Ab März heißt es wieder: Wählen 
gehen für mehr Mitbestimmung im 
Betrieb. Die IG BCE fordert alle Be-
schäftigten auf, sich aktiv zu beteili-
gen. Seite 7

In vielen Unternehmen gibt es 
Modelle, um die Arbeitnehmer am 
Unternehmenserfolg zu beteiligen, 
manchmal sogar im Gegenzug 
für untertarifliche Bezahlung. Wie 
funktionieren diese Modelle? Was 
bewirken sie? Und warum sind sie 
nicht ungefährlich? Seite 3

http://www.facebook.com/pages/Redaktion-Klartext/233475086747545


Ganz neu ist die Idee nicht. 
Und sie sorgt dafür, dass die 
Grenzen zwischen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer immer wei-
ter verwischen: Es geht um die 
Beteiligung der Belegschaften 
an den Betrieben.

Die Modelle sind dabei un-
terschiedlich. Gesetzlich 
vorgesehen ist bei Aktien-
gesellschaften die Ausgabe 
von „Belegschaftsaktien“. Der 
Arbeitnehmer wird so - zu-
mindest zu einem winzigen 
Bruchteil - zu seinem eigenen 
Arbeitgeber. Er wird am Ge-
winn beteiligt, aber auch am 
Verlust.

Andere Modelle bieten Prämi-
en in besonders erfolgreichen 
Jahren, meist nach klaren 
Regeln anteilig vergeben, in 
manchen Unternehmen jedoch 
auch der Willkür von Vorge-
setzten überlassen. 

Die Arbeitnehmergeber
In bestimmten Situationen ist 
das auch für die IG BCE ein 
Thema. Wo sich Beschäftigte 
für ihr Unternehmen gerade 
in wirtschaftlich schwierigen 
Situationen engagieren, sol-
len die Belegschaften am Un-
ternehmen beteiligt werden. 
Deshalb sind solche Modelle 
- zeitlich befristet - durchaus 
Thema bei Verhandlungen zu 
tariflichen Öffnungsklauseln.

Dass die Mitarbeiter als An-
teilseigner gefragt sind, liegt 
in einem solchen Fall dann 
kaum an plötzlicher Liebe der 
Arbeitgeber, sondern an der 
desolaten Lage von Unterneh-
men.

Zunehmend denken jedoch 
auch durchaus erfolgreiche 
Firmen über eine Mitarbeiter-
beteiligung nach.



Hier ist dann aber besondere 
Vorsicht geboten. Denn allzu 
oft ist eine solche Erfolgsbe-
teiligung ein Mittel, um den 
gewerkschaftlichen Einfluss 
im Betrieb zu schwächen, um 
Interessensgegensätze zu 
verdeckten und eine „Betriebs-
gemeinschaft“ zu beschwören, 
die in schwierigeren Zeiten 
auch schnell wieder vergessen 
sein kann.

Schon heute kann theoretisch 
jeder Mitarbeiter einer bör-
sennotierten AG Anteile „sei-
nes“ Unternehmens erwerben. 
Nicht wenige tun dies auch. 

Mehr Mitarbeiterbeteiligung 
bringt das aber nicht automat-
sich.

Aktionär zu sein, ersetzt kei-
nen Betriebsrat, keinen Ver-
trauenskörper, keine Gewerk-
schaft und keinen Tarif.

Das gilt erst recht für Erfolgs-
beteiligungen wie Genußschei-
ne oder Jahresprämien, die kei-
nerlei weitergehende Rechte 
mit sich bringen.

Grundsätzlich sind Unterneh-
mens- oder Erfolgsbeteiligun-
gen also nichts Verwerfliches, 
sofern es im Unternehmen 
eine ordentliche Interessens-
vertretung gibt, sofern die 
Verteilung gerecht und trans-
parent auf Basis einer Be-
triebsvereinbarung erfolgt.

Als Dauerinstrument und fes-
ten Gehaltsbestandteil sollte 
man sie aber nicht sehen, denn 
sonst sind die Gesichter lang, 
wenn es mit dem Unterneh-
mensgewinn einmal nicht so 
rosig aussieht.

Denn es bleibt dabei: Die rich-
tige Form der Beteiligung am 
Unternehmenserfolg ist das 
Tarifentgelt. Darauf haben un-
sere Mitglieder einen Rechts-
anspruch. Und das ist auch gut 
so. Prämien gleich welcher Art 
sollten immer nur eine zusätz-
liche Leistung sein.

KOSTENLOS
KLARTEXT ist das neue eMagazin der IG BCE Hes-
sen-Thüringen. Kostenlos alle 2 Monate in Ihrem 
Email-Postfach. Das Abo ist nur einen Klick entfernt 
- und jederzeit kündbar: www.igbce-klartext.de

Erfolgsbeteiligungen können aktive Betriebsräte und gute 
Tarifverträge nicht ersetzen.

http://www.igbce-klartext.de
http://www.igbce-klartext.de


„Erfolgsbeteiligungen 
suggerieren Teilhabe!“

Wir fragten Volker Weber, 
Landesbezirksleiter der IG 
BCE Hessen-Thüringen über 
die Position der Gewerk-
schaft zu den verschiede-
nen Formen von Erfolgsbe-
teiligungen:

Ist es nicht gut, wenn die 
Beschäftigten am Erfolg 
der Firma beteiligt wer-
den?

Natürlich ist das gut, denn 
sie haben ja auch maßgeb-

lich zum Erfolg beigetragen. 
Eben darum verhandeln 
wir regelmäßig neu über 
die Tarifentgelte - um ihre 
Entwicklung an den Erfolg 
der Branche anzupassen. 

Tarif und Erfolgsbeteili-
gung sind doch zwei ver-
schiedene Dinge, oder?

Die beste und gerechteste 
Erfolgsbeteiligung ist der 
Tarif. Nur so ist sicher-
gestellt, dass alle unsere 
Mitglieder ihren gerechten 
Anteil am Erfolg haben. 

Nasenprämien sind nicht 
gerecht und der Willkür der 
Vorgesetzten überlassen, so 
etwas vergiftet schnell das 
Betriebsklima.

Manchmal handelt die IG 
BCE aber auch selbst Er-
folgsbeteiligungen aus.

Das kommt vor, ist aber auf 
konkrete Situationen be-
schränkt. Vor allem dann, 
wenn der Arbeitgeber über 

Öffnungsklauseln einen 
Entgeltverzicht der Beleg-
schaft fordert - dann müs-
sen wir natürlich genau auf-
passen, dass es dann, wenn 
es wieder etwas zu vertei-
len gibt, auch geschieht.

Also keine flächendecken-
den Erfolgsbeteiligungen?

Wenn es zu flächendecken-
den Erfolgsbeteiligungen 
käme, dann wären die Ta-
rife zu niedrig - und das 
würden wir dann schnell 
ändern.



Ein mutiger erster Schritt!
Sigmar Gabriel wagt sich an eine Reform des EEG

Kaum im Amt, hat Sigmar Gabriel gleich ein heißes Eisen ange-
packt: Das EEG. Die IG BCE begrüßt und unterstützt sein Ziel, 
offensichtliche Fehlentwicklungen in der Energiewende zu 
korrigieren. Die IG BCE hält es für notwendig, den Anstieg der 
Strompreise zu reduzieren. „Wir erwarten, dass alle Möglichkei-
ten ausgeschöpft werden, eine zusätzliche Belastung der priva-
ten Verbraucher und insbesondere der energieintensiven Unter-
nehmen zu vermeiden“, betont der IG BCE Vorsitzende  

Michael Vassiliadis. Dabei müssen auch die Ausnahmere-
gelungen für Unternehmen geprüft werden - eine generelle 
Abschaffung wäre jedoch wettbewerbsverzerrend. IG BCE 
Landesbezirksleiter Volker Weber: „Gerade energieintensive 
Unternehmen und unsere dort beschäftigten Mitglieder dürfen 
nicht benachteiligt und dafür bestraft werden, dass andere Län-
der weniger ehrgeizige Ziele in der Energie- und Klimapolitik 
verfolgen.“



Gegen ein Europa, das als 
Bedrohung und Regulie-
rungsinstitution angesehen 
wird, muss nach Ansicht 
des bekannten Journalis-
ten Udo van Kampen ein 
politisch geeintes Europa 
gesetzt werden. Dessen Vor-
teile wie die längste Frie-
densphase in Europa und 
ein starker Binnenmarkt 
müssten stärker herausge-
stellt werden, ein Rückfall 
in die Nationalstaatlichkeit 
bringt nichts, in der öko-

Europa braucht eine neue Vision 
ZDF-Journalist Udo van Kampen beim Europakomitee Hessen

nomischen Situation in der 
Welt kann nur ein politisch 
geeintes Europa  bestehen.

Das waren die Thesen, die 
van Kampen beim Neu-
jahrsempfang des Europa-
komitees Hessen vortrug.

Auch für Volker Weber, 
stellv. Vorsitzender des 
Europakomitees, gibt es 
„zu einem ökonomisch und 
sozial einigen Europa keine 
Alternative.“

Betriebsratswahlen 2014
Mitdenken. Mitbestimmen. Mitmachen.
Ab März heißt es wieder: 
Wählen gehen für mehr 
Mitbestimmung im Betrieb. 
Die Betriebsratswahl fin-
det alle vier Jahre statt und 
sichern den Beschäftigten 
ihre Interessenvertretung.
Die Wahlen stehen unter 
dem Motto: „Deine Wahl - 
Mitdenken. Mitbestimmen. 
Mitmachen.“
Alle Arbeitnehmer, die min-
destens sechs Monate dem 
Betrieb angehören, können 
sich zur Wahl stellen.

Die IG BCE fordert alle Be-
schäftigten auf, sich aktiv an 
den Betriebsratswahlen zu 
beteiligen. Unsere Mitglie-
der, die sich der verantwor-
tungsvollen Aufgabe eines 
Betriebsratsmandats stellen 
wollen, verdienen Unter-
stützung. Denn: Arbeitneh-
mervertretungen in den Be-
trieben sind die wichtigsten 
Garanten für eine wirksame 
Interessenvertretung.
Und die besten Betriebsräte 
sind IG BCE Mitglieder!

Udo van Kampen (rechts) zu Gast beim Europakomitee Hessen.



Unkonventionell. 
Die IG BCE ist präsent - auf vielfältige Art und Weise. So wie hier im Industrie-
park Höchst bei der vergangenen Chemitarifrunde. Zahlreiche Kolleginnen 
und Kollegen standen für die Forderung nach 5,5 % Entgelterhöhung.


